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Sinn und Inhalt des Ordens rolgen en geleisteten Aufarbeitung der Geschich-
kurzer geschichtlicher UÜberblick SOWIEe der Kapuziner n Nidwalden22
die Regelerklärung mıT hren Rechten Hekannt SsINd: Hansjakob Achermann,
und Pflichten und geistlichen Privile- arıta Haller-Dirr, Fabian Hode! und Ka-

rn Schleifer-Stöckli; 215  - hinzu E We-gien. Besonders erwähnt werden darın
die Rolle VOo aps LeO A, dem der Her. SE schufen Iine Disposition aallı
Dritte Orden 1e] Dbedeutete, und diıe Themen, nıcht MMUT m Sinne einer kriti-
Anderungen ach dem /welten Vatika- schen Zu sammenfassung des HisherIi-
a19i SC Wissens ber Nidwaldner Geschich-

t F sondern uch aaldı gezielter Forschung
ach jedem Artikel folgt en ausgiebiger ZUT Schließung VOo Lücken und Zu

Ausräumen VOo Faktoiden. L)Dazu VWUÜuT-Hınwels auf Quellen und Literatur, Iine
Hılfe fÜür alle, die sich für en estimmtes den Forscher und Forscherinnen, dar:
Thema nteressieren. Außerdem sinda Uınier Iine erfreuliche Anzahl Junger,
Schluss des Buches en hilfreiches Per- 5HUr Umsetzung und Produk-
sonNnenverzeichnits und en Autorenver- tion dieses ambitiösen Projektes VWar
zeichnits finden. [DDas Buch ist en (Gie- der Historische Verein Nidwalden (HVN)
winn für alle, diıe sich aaldı Geschichte verantwortlich, n dessen 150 Jahr SEeI-
und Spirttualität der franzıskanıschen 1165 Bestehens Uınier dem Präsiditum VOo
Frauen auseriInandersetzen. Hansjakob Achermann das Werk AaU S der

Taufe gehoben wurde. /Zur Darstellung
Klaus Renggll CIFMConNnv werden ziırka 6000 Jahre Vergangenheit

des Kantons «Zwische See und heeche
Baarge», WIE diıe Nidwaldner ymne n
lext und Musık VOo Heinrich Leuthold

Geschichte des Kantons idwalden beginnt, anschaulich und VOo der Lektü-
leicht verdaulich angeboten. omı! istBand Von der (/rzeit HIS 1850 Band das Werk gewissermaßen uch Uınier-

Von 1850 HIS mnm die Gegenwart. Hg. haltsam. DDie Gliederung der Geschichte
Kanton idwalden Stans 2074, n ZwWel Bänden ( und | 1} aaldı Je eigener
198 S., HT /B  Q 237 S., UTL, Ind., FIit.- Paginierung Iine fortsetzende Paginie-
erz. un n ware einfacher K WESCIH,

da sich en Werk handelt zeigt
sich WIEe fol Von der {Jrzeit Hıs InNnsIn WEeI Bänden pbräsentiert sich diıe 2014

herausgegebene CGeschichte d’es Kan- Hochmuittefalter (1 11-33), Spätmittelalter
fONS Nidwalden. Als Herausgeber zeich- (1 -  )! Frühe Neuzeit (1 105-198),

Neuzeit 850 ıs 71930 ( F - 7 03) und Neu-nel der Kanton Nidwalden, Verleger ST
der Historische Verein Nidwalden. (janz zeıt 71930 His heufte 105-196) Sehr
Klar zeigen sich diıe Hardcover den nützlich und earhellend ST Jeweils ach
Heiden Bänden farblich und heraldısch: den vorgenannten Kapiteln der ANSC-
rot mıT dem Doppelschlüssel. DIie hängte Forschungsstand (1 3 F 102-103,
derne Geschichtsschreibung wurde 198; 102 196) LDazu bezugnehmend
20170 VOo Nidwaldner kegierungsrat n auf diıe hier Dublizierten Themen ST das
Auftrag gegeben. Im VOo Landammann sehr umfangreiche Literaturverzeichnis
stignierten Geleitwort steht «das vorHe- ( F 199-225) verstehen, darunter uch
gende Werk IS dre Erstie systematische die Berücksichtigung zahlreicher Druck-
Darstellung der CGeschichte Nidwarl- werke ber Kirchengeschichte und ber
dens» (5) DDie Leitung des Projektes den heterogenen Franziıskusorden Nid
de dem Dromovierten und n Nicwald- waldens, dies alles DIS und aallı enntiAIS-
IET Geschichte Hhewanderten urısten und Redaktionsstand C()ktober 2014
elier Steiner übertragen. Dieser konnte
sich auf Iine Kerngruppe abstützen, VOo UUm den Rahmen nıcht FHe

schränkt sich die Rezension [150 mehrder fast lle m Zusammenhang aallı der
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Sinn und Inhalt des Ordens folgen ein 
kurzer geschichtlicher Überblick sowie 
die Regelerklärung mit ihren Rechten 
und Pflichten und geistlichen Privile-
gien. Besonders erwähnt werden darin 
die Rolle von Papst Leo XIII., dem der 
Dritte Orden viel bedeutete, und die  
Änderungen nach dem Zweiten Vatika-
num.

Nach jedem Artikel folgt ein ausgiebiger 
Hinweis auf Quellen und Literatur, eine 
Hilfe für alle, die sich für ein bestimmtes 
Thema interessieren. Außerdem sind am 
Schluss des Buches ein hilfreiches Per-
sonenverzeichnis und ein Autorenver-
zeichnis zu finden. Das Buch ist ein Ge-
winn für alle, die sich mit Geschichte 
und Spiritualität der franziskanischen 
Frauen auseinandersetzen.

Klaus Renggli OFMConv

Geschichte des Kantons Nidwalden. 
Band 1: Von der Urzeit bis 1850. Band 
2: Von 1850 bis in die Gegenwart. Hg. 
Kanton Nidwalden. Stans 2014, Bd. 1: 
198 S., ill. / Bd. 2: 231 S., ill., Ind., Lit.-
Verz.

In zwei Bänden präsentiert sich die 2014 
herausgegebene Geschichte des Kan-
tons Nidwalden. Als Herausgeber zeich-
net der Kanton Nidwalden, Verleger ist 
der Historische Verein Nidwalden. Ganz 
klar zeigen sich die Hardcover zu den 
beiden Bänden farblich und heraldisch: 
rot mit dem Doppelschlüssel. Die mo-
derne Geschichtsschreibung wurde 
2010 vom Nidwaldner Regierungsrat in 
Auftrag gegeben. Im vom Landammann 
signierten Geleitwort steht: «das vorlie-
gende Werk ist die erste systematische 
Darstellung der Geschichte Nidwal-
dens» (5). Die Leitung des Projektes wur-
de dem promovierten und in Nidwald-
ner Geschichte bewanderten Juristen 
Peter Steiner übertragen. Dieser konnte 
sich auf eine Kerngruppe abstützen, von 
der fast alle im Zusammenhang mit der 

geleisteten Aufarbeitung der Geschich-
te der Kapuziner in Nidwalden 1582-2004 
bekannt sind: Hansjakob Achermann, 
Marita Haller-Dirr, Fabian Hodel und Ka-
rin Schleifer-Stöckli; neu hinzu Emil We-
ber. Sie schufen eine Disposition mit 26 
Themen, nicht nur im Sinne einer kriti-
schen Zusammenfassung des bisheri-
gen Wissens über Nidwaldner Geschich-
te, sondern auch mit gezielter Forschung 
zur Schließung von Lücken und zum 
Ausräumen von Faktoiden. Dazu wur-
den 26 Forscher und Forscherinnen, dar-
unter eine erfreuliche Anzahl Junger, 
gewonnen. Für Umsetzung und Produk-
tion dieses ambitiösen Projektes war  
der Historische Verein Nidwalden (HVN) 
verantwortlich, in dessen 150. Jahr sei-
nes Bestehens unter dem Präsidium von 
Hansjakob Achermann das Werk aus der 
Taufe gehoben wurde. Zur Darstellung 
werden zirka 6000 Jahre Vergangenheit 
des Kantons «zwische See und heeche 
Bäärge», wie die Nidwaldner Hymne in 
Text und Musik von Heinrich J. Leuthold 
beginnt, anschaulich und von der Lektü-
re leicht verdaulich angeboten. Somit ist 
das Werk gewissermaßen auch unter-
haltsam. Die Gliederung der Geschichte 
in zwei Bänden (I und II) mit je eigener 
Paginierung - eine fortsetzende Paginie-
rung in Bd. II wäre einfacher gewesen, 
da es sich um ein Werk handelt - zeigt 
sich wie folgt: Von der Urzeit bis ins 
Hochmittelalter (I, 11-33), Spätmittelalter 
(I, 35-103), Frühe Neuzeit (I, 105-198), 
Neuzeit 1850 bis 1930 (II, 9-103) und Neu-
zeit 1930 bis heute (II, 105-196). Sehr 
nützlich und erhellend ist jeweils nach 
den vorgenannten Kapiteln der ange-
hängte Forschungsstand (I: 32, 102-103, 
198; II: 102 u. 196). Dazu bezugnehmend 
auf die hier publizierten Themen ist das 
sehr umfangreiche Literaturverzeichnis 
(II, 199-225) zu verstehen, darunter auch 
die Berücksichtigung zahlreicher Druck-
werke über Kirchengeschichte und über 
den heterogenen Franziskusorden Nid-
waldens, dies alles bis und mit Kenntnis- 
und Redaktionsstand Oktober 2014. 

Um den Rahmen nicht zu sprengen, be-
schränkt sich die Rezension umso mehr 
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auf das, VWa n und für Heivetia Francis- Konfession, VWa ZUr Bildung der CVaNlSC-
dfi1d VOo Priori:tät ist Kirchengeschichte lIsch-reform erten Kirchgemeinde To|
allgemein und Franzıskusorden Nidwal- walden aaldı deren Okalen Kirchenpfleg-
ens m spezliellen. schaften geführt hat.

Kirchengeschichtlich allgemen ST VOo LErst mıT der Neuzeit ab dem etzten Ier-
Interesse zunächst das Mittelalter He te| des Jahrhundert beginnt auf
treffend. In Nidwalden gab Vvorersi Nidwaldner Boden die Ara der Nieder-
keine Klöster. Von außen siınd dennoch lassungen VOo Orden Kapuziner und
sehr starke Einflüsse auf die Entwicklung Kapuzinerinnen n ans SOWIE 1e]
Nidwaldens feststellbar: SO siınd [110OT1A- spater Benediktinerinnen n Niederrik-
stische Religiosen-Gemeinschaften WIE kenbach. MAIt Ihnen und vorgenannten
Abteien oder schlichtweg Klöster aaldı staats-, kommunal- und diözesan-)
Konventen sowohl als religiöse und kıiırchlichen Institutionen pragten sich
kırchliche Zentren WIEe uch als VOo Zustände heraus, diıe m Jahrhundert
sen Dolttisch und wirtschaftlich SOWIE DIS Zu /welten Vati!kanum anfänglich
Hiıswelrlen seelsorglich einwirkende und römisch-katholisch DIS n die Details des
sehr Dotente Machtfaktoren anzusehen Alltags geregelt und gepragt P
WIEe Zu Beispiel Engelberg als eigenes ann aallı dem Aufkommen der Refor-
Staatsgebilde DIS 17938 und Murt, Heide erten nehmend nterkonftfessionell
Jeweils reichsunmittelbare Klöster ach wurden (vgl Bau des Okumischen Zen-
der Rege!l des Mönches Benedikt VOo TuUums n Stansstad). [DDas m ausgehen-
N ursta. Hınzu kommen Etablierungen den Jahrhundert schleichend und
alter Pfarreien m Land Nidwalden selbst a19i m BA Jahrhundert aklatant schwiıin-
während des Mittelalters. Ies alles dende Interesse der durchmischten (Gie-
ter den Themen WIEe Nutzungsverdich- sellschaft kirchlichen Insitutionen
LUNg und Herrschaftsausbau (1 26-31); (Rückgang kirchlicher Berufe m Kleri-
Herrschaftswandel: Regionaler Adel, KTÖ- kKer-, COrdens- WIE uch Latenstand). [Die-
sfer und Dienstadelige (1 36-45); Alltag SCr Entwicklung stehen CUC kirchliche
und GHTaube: Lebensfreud und Lehens- Angebote VOo Freikirchen und -
NOT (T, 04-93) Wie das Mittelalter VWar delte Formen der Religiosität
uch die Neuze!it konfliktbeladen, ber. Vor diesem Hintergrund ist el
nächst und Hesonders aaldı Engelberg den Katholiken Nicdwaldens 19553 die
aufgrund territorialer und wirtschaftli- jehnung des Duchstabengetreuen Tradı-
her SOWIE Dolitischer alur. LDDazu siınd tionaliısmus eInes Bischofs WIE Wolfgang
Hhehandelt worden die m Mittelalter Haas VOo Bistum hur die katholische
und Neuze!it und allmählich [150 In- Kırche Nidwaldens ist ach Auflösung
tensiver Im Jahrhundert und SA1Z des Bistums Konstanz seIit 1819 DFrOVISO-
Hesonders seit dem Jahrhundert AUS- risch dem Bistum hur unterstellt
epragten kommunalen Kırch- und Pfar- verstehen. Fine 1990 n der iuzerner
rei-Genössigkeiten (Kirchgemeinden), Neuesten Nachrichten Ü berliefer-
diıe sich finanzitell, infrastrukturell, VET- Kariıkatur Zu u mstrittenen Bischof
sonell, kultisch und kulturell sich sehr wird m Nidwaldner Geschichtsbuch
verdient gemacht haben (1, 173-169; l F Ulustrativ dokumentiert ( F 170) TOTIZ-
/4-59; l F 16/-1 /4) Kirchenpolitische Ebe dem finden Hherkom 18154815 zünftig-
215 nstitutioneller Art WIEe zuerst ro- kırchliche Bruderschaften als Harockes
misch-katholische Landeskirche Daralle! Frbe AaU S dem 16.-  a Jahrhundert Heson-

diözesan-klerikalen G ebietsstru Ktu- ers n ans Ihre gesellschaftlich [1-
1  — seelsorgerlicher Art WIEe zuerst KOM- kerte rortsetzung religiösen Brauch-
missarliat und annn Dekanat, hinzukom- LUumMS (eboten ZUT Darlegung der
mend aaldı der infolge der Industrialisie- Entwicklung und Wande!l der religiösen

einhergegangene Einwanderu Landschaft Nidwaldens Hietet Ine stati-
Angehöriger evangelisch-reformierter stische Graphik ZUT Konfessions- und
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auf das, was in und für Helvetia Francis-
cana von Priorität ist: Kirchengeschichte 
allgemein und Franziskusorden Nidwal-
dens im speziellen. 

Kirchengeschichtlich allgemein ist von 
Interesse zunächst das Mittelalter be-
treffend. In Nidwalden gab es vorerst 
keine Klöster. Von außen sind dennoch 
sehr starke Einflüsse auf die Entwicklung 
Nidwaldens feststellbar: So sind mona-
stische Religiosen-Gemeinschaften wie 
Abteien oder schlichtweg Klöster mit 
Konventen sowohl als religiöse und 
kirchliche Zentren wie auch als von au-
ßen politisch und wirtschaftlich sowie 
bisweilen seelsorglich einwirkende und 
sehr potente Machtfaktoren anzusehen 
wie zum Beispiel Engelberg als eigenes 
Staatsgebilde bis 1798 und Muri, beide 
jeweils reichsunmittelbare Klöster nach 
der Regel des Mönches Benedikt von 
Nursia. Hinzu kommen Etablierungen 
alter Pfarreien im Land Nidwalden selbst 
während des Mittelalters. Dies alles un-
ter den Themen wie: Nutzungsverdich-
tung und Herrschaftsausbau (I, 26-31); 
Herrschaftswandel: Regionaler Adel, Klö-
ster und Dienstadelige (I, 36-45); Alltag 
und Glaube: Lebensfreud und Lebens-
not (I, 84-93). Wie das Mittelalter war 
auch die Neuzeit konfliktbeladen, zu-
nächst und besonders mit Engelberg 
aufgrund territorialer und wirtschaftli-
cher sowie politischer Natur. Dazu sind 
behandelt worden die im Mittelalter 
und Neuzeit und allmählich umso in-
tensiver im 19. Jahrhundert und ganz 
besonders seit dem 20. Jahrhundert aus-
geprägten kommunalen Kirch- und Pfar-
rei-Genössigkeiten (Kirchgemeinden), 
die sich finanziell, infrastrukturell, per-
sonell, kultisch und kulturell sich sehr 
verdient gemacht haben (I, 173-189; II, 
74-89; II, 167-174): Kirchenpolitische Ebe-
nen institutioneller Art wie zuerst rö-
misch-katholische Landeskirche parallel 
zu diözesan-klerikalen Gebietsstruktu-
ren seelsorgerlicher Art wie zuerst Kom-
missariat und dann Dekanat, hinzukom-
mend mit der infolge der Industrialisie- 
rung einhergegangene Einwanderung 
Angehöriger evangelisch-reformierter 

Konfession, was zur Bildung der evange-
lisch-reformierten Kirchgemeinde Nid-
walden mit deren lokalen Kirchenpfleg-
schaften geführt hat. 

Erst mit der Neuzeit ab dem letzten Vier-
tel des 16. Jahrhundert beginnt auf  
Nidwaldner Boden die Ära der Nieder-
lassungen von Orden: Kapuziner und 
Kapuzinerinnen in Stans sowie viel  
später Benediktinerinnen in Niederric-
kenbach. Mit ihnen und vorgenannten 
(staats-, kommunal- und diözesan-)
kirchlichen Institutionen prägten sich 
Zustände heraus, die im 20. Jahrhundert 
bis zum Zweiten Vatikanum anfänglich 
römisch-katholisch bis in die Details des 
Alltags geregelt und geprägt waren, 
dann mit dem Aufkommen der Refor-
mierten zunehmend interkonfessionell 
wurden (vgl. Bau des Ökumischen Zen-
trums in Stansstad). Das im ausgehen-
den 20. Jahrhundert schleichend und 
nun im 21. Jahrhundert eklatant schwin-
dende Interesse der durchmischten Ge-
sellschaft an kirchlichen Insitutionen 
(Rückgang kirchlicher Berufe im Kleri-
ker-, Ordens- wie auch Laienstand). Die-
ser Entwicklung stehen neue kirchliche 
Angebote von Freikirchen und gewan-
delte Formen der Religiosität gegen-
über. Vor diesem Hintergrund ist bei 
den Katholiken Nidwaldens 1988 die Ab-
lehnung des buchstabengetreuen Tradi-
tionalismus eines Bischofs wie Wolfgang 
Haas vom Bistum Chur - die katholische 
Kirche Nidwaldens ist nach Auflösung 
des Bistums Konstanz seit 1819 proviso-
risch dem Bistum Chur unterstellt - zu 
verstehen. Eine 1990 in der Luzerner 
Neuesten Nachrichten (LNN) überliefer-
te Karikatur zum umstrittenen Bischof 
wird im Nidwaldner Geschichtsbuch  
illustrativ dokumentiert (II, 170). Trotz-
dem finden überkommene zünftig-
kirchliche Bruderschaften als barockes 
Erbe aus dem 16.-17. Jahrhundert beson-
ders in Stans ihre gesellschaftlich veran-
kerte Fortsetzung religiösen Brauch-
tums. Geboten zur Darlegung der 
Entwicklung und Wandel der religiösen 
Landschaft Nidwaldens bietet eine stati-
stische Graphik zur Konfessions- und 
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Reiigionszugehörigkeit0-2 ( F 172) im eigens titulierten Kastenartikel Kapu-
S[e WIEe uch ausgewählte gule Photos ziner und Kapuzinerinnen n ans (1
dokumentieren das alles m und BA 174) würdigt Andreas VWaser Wiırken und
Jahrhundert, WIEe der Hetreffende Artiıkel SerIn neider franzıskanıschen Orden VOo
VOo Jungen engagterten Hıstoriker und den Anfängen DIS Zu BA Jahrhundert.
Literaturwissenschafter Andreas VWaser Dabe!l Hetitelt CT die Kapuziner aallı «HBeft-
Zu Tıtel hat Religion und Kirche: /7'wWI- teimönche» und «Minoriten», VWa nıcht
schen Tradition und Zeitgeist ( F 16/- auf diese franzıskanıschen Bettel-Re-
174) formbrüder zutrifft. Der faux Das ware

aaldı mehr Berücksichtigung AaU S der 2004
DIie n der Neuze!it entstandenen relt- VOo HVN herausgegebenen Geschichte
giösen Gemeirnschaften n Form VOo der Kapuziner n Nidwalden DL
Klöstern siınd aaldı Ausnahme des rst nıcht Dasstert. uch fehlt leider mıT E[-
späat entstandenen Klosters Niederrik- 215 Satz der Unterschied VOo Erstorden
kenbach 1857 SONS franzıskanıscher (Kapuziner) und reguliertem Drittorden
alur und Spirttualtität: Kapuzinerklo- (Kapuzinerinnen) Zu Hesseren Ver-
ster ans 1582) und Kapuzinerinnen- ständniıs fÜür den Leser. Der einst hlühen-
Kloster St Klara ans 1615 Andreas de Lalen- und Priesterdrittorden mxxr Jler-
VWaser Hettet diese Heiden franzıskanı- ziaren und Terzitarınnen) m Dekanat
schen Gründungen n seinem Artiıkel Nidwalden findet leider keine Erwäh-
ber Religion und Kirche: Der alleinse- DUn Dennoch, die Würdigung VWasers
liıgmachende katholische Ghaube (1, 1/3- ist Herührend und zutreffend, VWa das
181) eın, und AWAarT Uıntier Aktion katholt- Engagement der Brüder Kapuziner und
scher Reform: anfänglich als Anstiftung Schwestern Kapuzinerinnen uch m
VOo Nidwaldner Landammann und Heı- chulwesen Hetrifft: «Aus dem refi-
Hggrabritter Johann Melchilor USSY aallı giösen und geselischaftlichen Alltag
effizienter Unterstützung des triden- FG diıe Kapuzinerinnen und Kapuziner
tisch reformftfreudigen Mailänder ErzDIi- m Verlaufe der Jahrh underte kaum mehr
schofs und Kardınals arl DBOTrFTrOMAUS, wegzudenken. Der Wegzug der Kapuzl-
des Freundes und Dersönlichen (jastes DEr AaU 5 ans m Jahr 2004 hedeutete
LUSSYS n ans USSY als Stifter und Fr- nicht PIUF einen religiösen und kultureli-
Hauer des Kapuzinerklosters 1502/15864, len Verlust FÜr diıe Bevölkerung Nidwafl-
BOrromAäUuUs als Verursachender kiırchlit- dens, sondern uch einen menschli-
her Strukturen neue Pfarreien und Ka- chen» (1 174)
olaneten) für den religiösen Alltag und
die Frömmigkeit n tridentinischer (Gie- VWas das Volks- und Gymnastalschulwe-

56{1 n Nidwalden DIS Zu Jahrhun-sinnung und Erneuerung der Iturgie,
des Kiırchenbaus und und der Kateche- dert Detrifft, daran haben uch Brüder
S! denen diıe Kapuziner als Seelsor- und Schwestern ach den Regeln des
ScT und Beichtväter wesentlich mitbete!l- Franz VOo ASsIsı hren Antaei:il. Ies WUT-
ligt sind. ÄAn für sich ehn Kirchweihen digt arl Bossard, der ehemalige und

VWaser nenn MUT ul Dezeugen Ersie Rektor des kantonaltisierten Gym-
Hauliche Neuerungen und Modernisie- nasıums Kollegium St Fidelis n ans
TUMNSCH der ( emernde- und Kloster-Got- In seIner Darstellung Schule: Von den
teshäuser: 15835 ans (die Ersie KapuzT- kirchtlichen Anfängen vVAÄSS zaghaften
nerkirche; LeNelN ST annn ach dem Aufbruch (1 182-189) Heschreibt das
Abriss uch 16:  n die zweiıite Kapuziner- Engagement der Kapuziner-Professoren
kirche), 1593 Beckenried (Pfarrkirche), n ans VOTFT] der Lateinschule VÄSFT Ka-
1616 mmetten, 1621 Hergiswil (Pfarrkir- DpUuzZINEFTSYMNaSIUM>» 7-1 Iso n
che), 1625 ans (Klosterkirche St Klara), der Ara der Alten Eidgenossenschaft,
1647 ans (Pfarrkirche), 1777 Wolftfen- und ach dem Unterbruch
schiessen (Pfarrkirche), 1807 Beckenried Franzosenübertalls annn 4-71 DIie
(Pfarrkirche) und Buochs (Pfarrkirche). Schule VWar Im Klostergebäude der
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Religionszugehörigkeit 1920-2012 (II, 172). 
Sie wie auch ausgewählte gute Photos 
dokumentieren das alles im 20. und 21. 
Jahrhundert, wie der betreffende Artikel 
vom jungen engagierten Historiker und 
Literaturwissenschafter Andreas Waser 
zum Titel hat: Religion und Kirche: Zwi-
schen Tradition und Zeitgeist (II, 167-
174). 

Die in der Neuzeit entstandenen reli- 
giösen Gemeinschaften in Form von  
Klöstern sind mit Ausnahme des erst 
spät entstandenen Klosters Niederric-
kenbach (1857) sonst franziskanischer 
Natur und Spiritualität: Kapuzinerklo-
ster Stans (1582) und Kapuzinerinnen-
kloster St. Klara Stans (1615). Andreas 
Waser bettet diese beiden franziskani-
schen Gründungen in seinem Artikel 
über Religion und Kirche: Der alleinse-
ligmachende katholische Glaube (I, 173-
181) ein, und zwar unter Aktion katholi-
scher Reform: anfänglich als Anstiftung 
vom Nidwaldner Landammann und Hei-
liggrabritter Johann Melchior Lussy mit 
effizienter Unterstützung des triden-
tisch reformfreudigen Mailänder Erzbi-
schofs und Kardinals Carl Borromäus, 
des Freundes und persönlichen Gastes 
Lussys in Stans: Lussy als Stifter und Er-
bauer des Kapuzinerklosters 1582/1584, 
Borromäus als Verursachender kirchli-
cher Strukturen (neue Pfarreien und Ka-
planeien) für den religiösen Alltag und 
die Frömmigkeit in tridentinischer Ge-
sinnung und Erneuerung der Liturgie, 
des Kirchenbaus und und der Kateche-
se, an denen die Kapuziner als Seelsor-
ger und Beichtväter wesentlich mitbetei-
ligt sind. An für sich zehn Kirchweihen 
- Waser nennt nur neun - bezeugen  
bauliche Neuerungen und Modernisie-
rungen der Gemeinde- und Kloster-Got-
teshäuser: 1585 Stans (die erste Kapuzi-
nerkirche; zu nennen ist dann nach dem 
Abriss auch 1684 die zweite Kapuziner-
kirche), 1598 Beckenried (Pfarrkirche), 
1616 Emmetten, 1621 Hergiswil (Pfarrkir-
che), 1625 Stans (Klosterkirche St. Klara), 
1647 Stans (Pfarrkirche), 1777 Wolfen-
schiessen (Pfarrkirche), 1807 Beckenried 
(Pfarrkirche) und Buochs (Pfarrkirche).

Im eigens titulierten Kastenartikel Kapu-
ziner und Kapuzinerinnen in Stans (I, 
174) würdigt Andreas Waser Wirken und 
Sein beider franziskanischen Orden von 
den Anfängen bis zum 21. Jahrhundert. 
Dabei betitelt er die Kapuziner mit «Bet-
telmönche» und «Minoriten», was nicht 
auf diese franziskanischen Bettel-Re-
formbrüder zutrifft. Der faux pas wäre 
mit mehr Berücksichtigung aus der 2004 
vom HVN herausgegebenen Geschichte 
der Kapuziner in Nidwalden 1582-2004 
nicht passiert. Auch fehlt leider mit ei-
nem Satz der Unterschied von Erstorden 
(Kapuziner) und reguliertem Drittorden 
(Kapuzinerinnen) zum besseren Ver-
ständnis für den Leser. Der einst blühen-
de Laien- und Priesterdrittorden (= Ter-
ziaren und Terziarinnen) im Dekanat 
Nidwalden findet leider keine Erwäh-
nung. Dennoch, die Würdigung Wasers 
ist berührend und zutreffend, was das 
Engagement der Brüder Kapuziner und 
Schwestern Kapuzinerinnen auch im 
Schulwesen betrifft: «Aus dem reli- 
giösen und gesellschaftlichen Alltag wa-
ren die Kapuzinerinnen und Kapuziner 
im Verlaufe der Jahrhunderte kaum mehr 
wegzudenken. Der Wegzug der Kapuzi-
ner aus Stans im Jahr 2004 bedeutete 
nicht nur einen religiösen und kulturel-
len Verlust für die Bevölkerung Nidwal-
dens, sondern auch einen menschli-
chen» (I, 174).

Was das Volks- und Gymnasialschulwe-
sen in Nidwalden bis zum 20. Jahrhun-
dert betrifft, daran haben auch Brüder 
und Schwestern nach den Regeln des hl. 
Franz von Assisi ihren Anteil. Dies wür-
digt Carl Bossard, der ehemalige und  
erste Rektor des kantonalisierten Gym-
nasiums Kollegium St. Fidelis ins Stans. 
In seiner Darstellung Schule: Von den 
kirchlichen Anfängen zum zaghaften 
Aufbruch (I, 182-189) beschreibt er das 
Engagement der Kapuziner-Professoren 
in Stans «von der Lateinschule zum Ka-
puzinergymnasium» 1777-1798, also in 
der Ära der Alten Eidgenossenschaft, 
und nach dem Unterbruch wegen  
Franzosenüberfalls dann 1804-1877. Die 
Schule war im Klostergebäude an der 
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Mürgstralse ntergebracht. Bossard wichtige Rolfle Keine (‚jemermde kam
ohne G/e ( F 0/) Im Unterschiedhebt die Blütezeit der alten Kapuziner-

schule Uınier dem Präfekten Apollinarıs den sehr gul aufgearbeiteten Geschich-
Morel VOo 052 ( 7/865-1 /88) hervor und ten Zu höheren chulwesen der Kapu-
welist nach, ass diese Schule DTO Jahr ziner und Kapuzinerinnen Nidwaldens
nıIe mehr als Studenten gezählt nhabe, n diversen Publikationen, fehlt och
davon durchschnittlich 60 % Nidwaldner. Iine grundlegende Fachdarlegung ber
DDie Klostergründung der Kapuzinerin- Kongregationsschwestern n Nidwalden
215 VOo ST Klara 1615 ST el Girundstelrm- für das Primarschulwesen Nidwaldens
legung des Klostergebäudes uch aaldı und darüber hinaus m Spital- und Pfle-
dem Autfbau der Mädchenschule eInN- gebereich.
hergegangen aaldı fortschreitender Ent-
wicklung DIS n Jahrhundert einer /Zur Ikonographie des Franziıskusordens
höheren Mädchenschule aallı diversen n Nicdwalden oringt das Geschichtswerk
Abteilungen. Derselbe Verfasser sch reibt einiges: en AaU S dem Jahrhundert
m Artikel Bildung und Schule: Aufbau- stammendes Ol-Porträt Johann Melchilor
und Ausbau m Schatten der Kirche ü USSYVY als Stifter des Kapuzinerklosters
03-807 die Schulgeschichten der Kapuzl- ans (T, 107); die älteste Darstellung des
IET Fortentwicklung 1577 und 15895 Ent- Fleckens ans VOo 165} mıf der och
faltung VOo Kapuzinerkonvikt DIS Zu geoÖostetien erstien Kapuzinerkirche und
Kollegium St. Fidelis m Eigentum und mitsamt damals AU S Olz angebautem
Uınier Führung des Ordens und der Ka- Konvent SOWIE mıf dem Kapuzinerinnen-
Duzinerinnen aaldı hrem Institu DIS 19538 Kloster ST Klara (1, 122); Mattäus erlans
Wird uch die Tätigkeit der Kapuzinerin- artie « PJIAas Landt Underwalden» VOoO  —
215 der Hhenachbarten Primarschule 1650, worauf die Heiden franzıskanıschen
ANırı m Auftrag der (Gemermnde erwähnt, Konvente n ans erkennen sindl (T,

findet sich Ine Knappe Würdigung 147); das Aquarell Zu Dorfbrand 1713
Zu Hreiten Wirken franzıskanıscher mıT dem verschonten Kapuzinerinnen-
Kongregationsschwestern VOo Menzıin- Kloster und der Pfarrkirche, wobel das
SCcH, Ingenbohnl und Baldegg n den Dri- ebenso verschonte Männerkloster nıcht
marschulen der Nidwaldner (emernden darauf abgebildet erscheimmnt (T, 156); der
ach der zweıten Hälfte des Jahrhun- wertvolle Rıtz-Hochaltar der Klosterkir-
derts DIS Zu Ausklang Ende Jahr- che ST Klara (1 193); der Nicdwaldner Ka-
hunderts, anfangs BA Jahrhundert. DDar- Duzinerbischof Gabriel Zeilger Besuch
ber fasst Bossard, der den Mangel stehend n einer LimousINe durch das
geeigneten Lehrerinnen und Lehrer m Oorf ans 1934 segnend ( F 7)! die Kults-
Primarschulwesen VOo einst und den senartige Aufstellung des «Heilig-Grab»
Iinsatz der Schwestern n Erinnerung ZUT Karwoche Im Außeren hor der Klo-
ruft, WIE folgt «Wie en (j‚e- sterkirche St. Klara ans ( F 7)! Ine
schenk des Hımmels erschienen nach Menzinger Lehrschwester mıf der Kna-
1657 dre Eerstien Lehrschwestern AaU 5 dem Hhenschule Beckenried 18  s ( F 8)! das
Kloster Menzingen, spater VOo  - Ingen- Walsenhaus n Wolfenschiessen mıf ZwWEeI
bohl und Baldegg. S/e gut dUSSC- Menzinger Schwestern n den 1960er-
bildet, eINZIE fÜür diıe Schule da, katho- Jahren ( F 154); der Abschied der Kapuzt-
Hsch und anspruchstTos. S/e arbeiteten IET VOo ans Uıntier Beteiligung VOoO LauU-
fast fÜür CGottesiohn und kamen Dilliger senden Menschen 2004 ( F 1771); die

stehen afs diıe weitlichen Lehrerin- Ober- und Unterschule Altzellen 955/56
HC dre ST Klara 23usbildete. [)as entfa- mıT Menzinger Lehrschwestern ( F 175);

das kärgliche Gemeindebudget der Kapuziner und Mathematik-Gymna-
stallehrer Heiinrich üttiımann VOT derund verbesserte dre Schulqualität, WIE

dre Inspektoren erfreuft feststefliten. Die Schieferwandtaftfel Im Klassenzimmer des
Lehrschwestern spielten m Nidwaldner Kollegiums ST Fidelis n ans während
chulwesen während 7150 Jahren ine den 19/0er Jahren ( F 177)

/
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Mürgstraße untergebracht. Bossard 
hebt die Blütezeit der alten Kapuziner-
schule unter dem Präfekten Apollinaris 
Morel von Posat (1785-1788) hervor und 
weist nach, dass diese Schule pro Jahr 
nie mehr als 40 Studenten gezählt habe, 
davon durchschnittlich 60% Nidwaldner. 
Die Klostergründung der Kapuzinerin-
nen von St. Klara 1615 ist bei Grundstein-
legung des Klostergebäudes auch mit 
dem Aufbau der Mädchenschule ein-
hergegangen mit fortschreitender Ent-
wicklung bis ins 19. Jahrhundert zu einer  
höheren Mädchenschule mit diversen 
Abteilungen. Derselbe Verfasser schreibt 
im Artikel Bildung und Schule: Aufbau- 
und Ausbau im Schatten der Kirche (II, 
83-87) die Schulgeschichten der Kapuzi-
ner - Fortentwicklung 1877 und 1895 Ent-
faltung vom Kapuzinerkonvikt bis zum 
Kollegium St. Fidelis im Eigentum und 
unter Führung des Ordens - und der Ka-
puzinerinnen mit ihrem Institut bis 1988. 
Wird auch die Tätigkeit der Kapuzinerin-
nen an der benachbarten Primarschule 
Kniri im Auftrag der Gemeinde erwähnt, 
so findet sich eine knappe Würdigung 
zum breiten Wirken franziskanischer 
Kongregationsschwestern von Menzin-
gen, Ingenbohl und Baldegg in den Pri-
marschulen der Nidwaldner Gemeinden 
nach der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts bis zum Ausklang Ende 20. Jahr-
hunderts, anfangs 21. Jahrhundert. Dar-
über fasst Bossard, der den Mangel an 
geeigneten Lehrerinnen und Lehrer im 
Primarschulwesen von einst und den 
Einsatz der Schwestern in Erinnerung 
ruft, wie folgt zusammen: «Wie ein Ge-
schenk des Himmels erschienen nach 
1851 die ersten Lehrschwestern aus dem 
Kloster Menzingen, später von Ingen-
bohl und Baldegg. Sie waren gut ausge-
bildet, einzig für die Schule da, katho-
lisch und anspruchslos. Sie arbeiteten 
fast für Gotteslohn und kamen billiger 
zu stehen als die weltlichen Lehrerin-
nen, die St. Klara ausbildete. Das entla-
stete das kärgliche Gemeindebudget 
und verbesserte die Schulqualität, wie 
die Inspektoren erfreut feststellten. Die 
Lehrschwestern spielten im Nidwaldner 
Schulwesen während 150 Jahren eine 

wichtige Rolle. Keine Gemeinde kam 
ohne sie aus» (II, 87). Im Unterschied zu 
den sehr gut aufgearbeiteten Geschich-
ten zum höheren Schulwesen der Kapu-
ziner und Kapuzinerinnen Nidwaldens 
in diversen Publikationen, fehlt noch 
eine grundlegende Fachdarlegung über 
Kongregationsschwestern in Nidwalden 
für das Primarschulwesen Nidwaldens 
und darüber hinaus im Spital- und Pfle-
gebereich.

Zur Ikonographie des Franziskusordens 
in Nidwalden bringt das Geschichtswerk 
einiges: ein aus dem 17. Jahrhundert 
stammendes Öl-Porträt Johann Melchior 
Lussy als Stifter des Kapuzinerklosters 
Stans (I, 107); die älteste Darstellung des 
Fleckens Stans von 1650 mit der noch 
geosteten ersten Kapuzinerkirche und 
mitsamt damals aus Holz angebautem 
Konvent sowie mit dem Kapuzinerinnen-
kloster St. Klara (I, 122); Mattäus Merians 
Karte «Das Landt zu Underwalden» von 
1650, worauf die beiden franziskanischen 
Konvente in Stans zu erkennen sind (I, 
147); das Aquarell zum Dorfbrand 1713 
mit dem verschonten Kapuzinerinnen-
kloster und der Pfarrkirche, wobei das 
ebenso verschonte Männerkloster nicht 
darauf abgebildet erscheint (I, 156); der 
wertvolle Ritz-Hochaltar der Klosterkir-
che St. Klara (I, 193); der Nidwaldner Ka-
puzinerbischof Gabriel Zelger zu Besuch 
stehend in einer Limousine durch das 
Dorf Stans 1934 segnend (II, 78); die kulis-
senartige Aufstellung des «Heilig-Grab» 
zur Karwoche im Äußeren Chor der Klo-
sterkirche St. Klara Stans (II, 79); eine 
Menzinger Lehrschwester mit der Kna-
benschule Beckenried 1884 (II, 85); das 
Waisenhaus in Wolfenschiessen mit zwei 
Menzinger Schwestern in den 1960er-
Jahren (II, 154); der Abschied der Kapuzi-
ner von Stans unter Beteiligung von tau-
senden Menschen 2004 (II, 171); die 
Ober- und Unterschule Altzellen 1955/56 
mit Menzinger Lehrschwestern (II, 175); 
der Kapuziner und Mathematik-Gymna-
siallehrer P. Heinrich Rüttimann vor der 
Schieferwandtafel im Klassenzimmer des 
Kollegiums St. Fidelis in Stans während 
den 1970er Jahren (II, 177).
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azıi DDie al  - geschriebene CGeschichte chengeschichte aaldı geziemender Be-
des Kanftfons Nidwalden ist en sehr rücksichtigung des Wirkens und SeINns
handlıch und leicht n den Händen franzıskanıscher Orden LDem Kanton

Nidwalden ist dieser (Iie-haltendes Produkt, das n seiner sehr le-
sefreundlichen Aufmachung, n seinen schichtsschreibung gratulieren.
ortginellen Gestaltungen Zu Blättern
und Lesen anımilert und esselt. Lobens- Christian Schweizer
wert siınd die Aufarbeitungen der Kır-
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Fazit: Die neu geschriebene Geschichte 
des Kantons Nidwalden ist ein sehr 
handlich und leicht in den Händen zu 
haltendes Produkt, das in seiner sehr le-
sefreundlichen Aufmachung, in seinen 
originellen Gestaltungen zum Blättern 
und Lesen animiert und fesselt. Lobens-
wert sind die Aufarbeitungen der Kir-

chengeschichte mit geziemender Be-
rücksichtigung des Wirkens und Seins 
franziskanischer Orden. Dem Kanton 
Nidwalden ist zu dieser neuen Ge-
schichtsschreibung zu gratulieren.

Christian Schweizer
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